
Makulatur  für  die  Nazi-
Flammen – In Dortmund verlief
die  Bücherverbrennung  1933
nicht reibungslos
geschrieben von Bernd Berke | 10. Mai 1983
Von Bernd Berke

Dortmund. In den Universitätsstädten hatte man die Sache am
10. Mai 1933 „erledigt“. Pg. (Parteigenosse) Woelbing sollte
die Dinge in Dortmund vorantreiben. Seit März war Woelbing
Leiter der örtlichen „Bibliotheks-Prüfungskommission“.

Mit Briefkopf der NSDAP-Gauleitung Bochum lud der Studienrat
den Dortmunder Magistrat zu einem besonderen Schauspiel ein.
Das Spektakel, so versicherte der Schreiber am 29. Mai 1933
ordnungshalber,  werde  „pünktlich  um  21  Uhr“  beginnen.  Am
gleichen  Tag  erging  in  der  Dortmunder  „Tremonia“  eine  an
Lehrer und Erzieher gerichtete „dringende Aufforderung, dieser
symbolischen Handlung beizuwohnen“.

Am Abend des 30. Mai war es soweit: Über 5000 Bücher, die
überwiegend  aus  dem  sozialdemokratischen  Volkshaus  in  der
Kampstraße  stammten,  wurden  auf  dem  Dortmunder  Hansaplatz
verbrannt.  Beteiligt:  SA,  SS,  Hitlerjugend,  BDM  und  NS-
Lehrerbund  sowie  angeblich  Tausende  von  Zuschauern.  Die
„Westfälische  Landeszeitung/Rote  Erde“  (Titel  des
gleichgeschalteten Ex-„Generalanzeigers“) jubelte am 31. Mai
weisungsgemäß:  „Undeutscher  Geist  ging  in  Flammen  auf“,
zitierte aus den Festreden und druckte einen von den Schülern
des  Bismarck-Realgymnasiums  im  Flammenschein  vorgetragenen
Sprechchor aus der Feder des Studienreferendars Kaiser ab, der
an  Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  ließ:  „Wir  aber
wollen sie töten“, raimte Kaiser auf „falsche Propheten“.
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„Undeutscher Geist“, „falsche Propheten“ – das waren für die
Nazis u.a. Bertolt Brecht, Alfred Döblin, Sigmund Freud, Erich
Kästner, Heinrich Mann, Kurt Tucholsky und zahllose weitere
Autoren. Sämtliche Namen, die in der Literatur Rang hatten,
tauchten auf den „Säuberungslisten“ auf.

Obgleich sie so genau zu wissen glaubten, was „undeutsche“,
„marxistische“,  „zersetzende“oder  „Asphaltliteratur“  sei,
verfingen  sich  die  Faschisten  anfangs  in  heillosem  Chaos:
Nicht weniger als 40 Staats- und Parteistellen sprachen bis
1934  über  4100  Buchverbote  aus.  Was  die  eine  Stelle  noch
durchgehen ließ, setzte die andere schon auf den Index.

Dennoch  waren  die  als  „Bücherverbrennung“  bekanntgewordenen
Barbareien straff organisiert. Nichts blieb hier dem Zufall
überlassen. Der Zeitplan der deutschen Studentenschaften, die
nach Winken aus dem Berliner Propaganda-Ministerium in allen
Universitätsstädten  für  die  „Durchfiihrung“  sorgten,  war
penibel: am 12. April hatte die Veröffentlichungskampagne zu
beginnen, ab 26. April waren die für das Feuer bestimmten
Bücher „einzusammeln“ (was unter Mithilfe oder Duldung der
Polizeikräfte geschah), am 10. Mai sollte das Feuer lodern,
und zwar nach reichseinheitlich vorgeschriebenem Ritual – mit
Hetzreden, Absingen des Horst Wessel-Liedes und dem pathetisch
formelhaften Spruch: „Ich übergebe der Flamme die Schriften
von … “

In Dortmund hatten es die braunen Machthaber nicht ganz so
einfach.  Neben  einer  starken  sozialdemokratischen  Tradition
gab es einen weiteren hemmenden Faktor: Dortmund hatte keine
Hochschule  mit  rechtsgewirktem  Studentenbund,  sondern
lediglich die Pädagogische Akademie – und die galt als links.

Auch  die  „Säuberung“  der  Dortmunder  Stadt-  und
Landesbibliothek  erfolgte  nicht  reibungslos  im  Sinne  der
Nazis.  Heinrich  Schulz,  damals  Leiter  der  Volksbüchereien,
legte zwar am 19. Mai 1933 „ergebenst in neun Durchschlägen“
eine schwarze Liste vor und bat um parteiamtliche Bestätigung,



holte dann aber hauptsächlich Makulatur aus den Regalen, die
ohnehin ausgelagert werden sollte. Die Brandstifter vom 30.
Mai merkten nichts.

Die  NS-Bücherverbrennung  war  kein  isoliertes  Ereignis.  Sie
reiht  sich  –  als  besonders  inhumane  Tat  –  in  die  lange
Geschichte  der  Zensurakte  ein.  Heinrich  Heine  (auch  seine
Bücher wurden 1933 verbrannt) schrieb schon im 19. Jahrhundert
prophetisch: „Das war ein Vorspiel nur; dort wo man Bücher
verbrennt, verbrennt man am Ende auch Menschen.“


